
» GEREC  ERTIGT«*

Von eiınho Welıler, ITtTIier

C(usanus spricht VO Frıeden 1mMm Glauben nicht WwI1e VO  w einem eal, das 11a

ein1ıgermaßen ach ehlebDben erfassen oder nıcht erfassen kann, sondern als
einer, der sıeht, W1e der Streit unter den KRelig10nen wütet, WI1e Grausamkeıiten
1m Namen der Religion verübt werden. edem, dem der elıg1on gelegen ist,
muß eiıne solche Erkenntnis en drücken Miıt tıef empfundenenem Seuf-
ZeN bittet 61 Gott, dieses Wüten nıcht beenden, doch miıldern!.
Der Hımmel selbst ist rfüllt VO  3 age ber dieses schrecklı Unheıl, daß
eben aS,; Wds die Menschen miıt Gott verbındet und ZU (zuten führen soll,
nämlıch die KRelıgion, S1e 1n Streıit, ja ın rieg verstrickt?.

Cusanus ist sich darüber 1m klaren, daß 65 nıcht genUügt, dem Streıit der Kelig10-
nen das ea des Friedens entgegenzustellen. Denn geht be1 den
relıg1ösen Streitigkeiten ? Es geht Ansıchten, die dıe Streitenden immer für
außerordentlıc wichtig halten, Ja für die S1e WI1Ie ihr eıl kämpfen yAlle, die
(relig1öse) Verfolgung ausüben oder erleıden, werden) AUS keinem anderen
Grunde 11 geführt als dem, daß S1e glauben, i1hr eıl tördern und ihrem
chöpfer gefallen«®. Be1 olchem Meinen erreicht der Irrtum den (Gırad der
Verblendung. TOLZdem steckt Immer echte 1NS1IC. die 1NSI1IC. 1ın dıe Kınzıg-
keıt der ahrhe1 dahınter. Die ahrhe1 ist elne einz1ge, und sollte c1e
Verschiedenheit der Relıgionen dem einz1ıgen rechten Glauben geführt WEeEeTI -
den? Pax fdel, Friede 1m Glauben, eler nıcht, daß die unterscheidenden
Lehren zwıschen den einzelnen KReligionen verschwiegen werden und diese
unterscheıidenden Lehren selbst gering geachte werden.

Ansprache beim Ökumenischen Gottesdienst.
De pace fıder (h VII O 3—8) u1t hıls quı1dam V1Tr zelo De1i ACCGCENSUS

P ut plurıbus gemiıtibus Oraret OomnNıum cCreatorem quod persecutionem, QuUa«C ob
diversum rıtum reliıg1ıonum plus solıto saevıt, Su  D piıetate moderaretur.
“ E,Dd. (h AA 4, 10—16).

Ebd (h VII } 14—16 Omnes, qu1 hanc aut acıunt Aalt patıuntur persecutI1o-
NC 110  } alıunde MOoventur nısı qul1a HIC salutı credunt expedire et Sul  ® creatorı
placere. (Übers. zıt. Studienausgabe A An

Ebd (h MA3 n 51) (Verıitas). Quae Cu sıt u1la, et 110  - possıt 110  - Capı DCIliberum intellectum, perducetur OMn1s relıg1onum diversitas ın uNnamılı fidem
orthodoxam.
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So erg1 sıch, daß PaAA fidei nıcht SOZUSaSCNH blinde brüderliche Umarmung ist,
sondern 1es5 daß (Grott seine Boten sendet, dıe mıt selner Nal d1ie Streitenden
erleuchten, und daß die Streitenden d1e na nden, dıe Belehrungen recht
hören?. Der Weg ZUI PDAaXA fide1 er ber erleuchtetes, VO  — der Wahrheıt
erleuchtetes en un begnadetes Hören.
Bezıehen WIT, Ww1e 6S 9n natürlıch ist, das TODIem des Friedens untier den
Relıgıionen aut den Friıeden unter den Konfessionen, also auf das Problem des
Ökumenismus, zeıgt sıch, daß Okumenismus nıcht heißen kann, Untersche1l-
dungslehren übergehen, sondern egnade Unterscheidungslehren aussprechen
un egnade Unterscheidungslehren anhören.
Vielleicht mMute manchen dıe Art, WI1e ( usanus glaubt, die Darlegung unter-
scheidender Lehren zwıischen den einzelnen Religıionen vollzıiehen können«,
fast alVvV ber be1 er »Naıivıtät« hat eben 1eSs5 erkannt: daß dıe
Darlegung notwendig ISE: daß aber sowohl das en w1e das Hören der Nal
Gottes weıt mehr als en menschlichen Scharifisiınns bedartf
Wiıe also Ikann das cusanısche Wort VO  - der DAaX fide1 {Ür HSGEIE eıt nachvoll-
OSEI werden ? 50, daß WIT ber Okumenismus, Bruderschalit, ahrhe1ı reden,
oder 5! daß WIT tatsächlich Unterscheidungslehren un: hören
versuchen, und ZWal indem WITr (rOTtt na bıtten, recht reden und rec.

hören.
Hier, WO WITr SE versammelt sind, W: WITr Einheıt 1m Glauben beten,
cheıint MI1r er der OÖOTt; nicht 11UI ber das nlıegen des ( usanus reden,
sondern dieses nlhegen unNnseTelll machen und dıe Wahrheit Christı1
NCHNNEIL, gzut unNns A selne Ha g1bt
Selit der Reformationszeıt g1bt theologische Fragen, ber die Ial nıcht mehr
leicht SallZ unbefangen sprechen annn
Sobald diese Fragen 1mM Spiele SINd, 11l schlichtes en und Hören 1Ur och
oschwer gelingen. Immer wıeder ist Verteidigung des eigenen Standpunktes oder
Angriff gegen den anderen Standpunkt 1mM p1e
Deshalb ist {ür uns lehrreich, Was VOoOY der Reformationszeılt olchen Fragen
gesagt wurde. Weıl damals das Fragen und das Antworten och nN1C. UrC. den
konfessionellen er elaste War (usanus hat einen Teıl der sogenannten
Unterscheidungsiragen un -lehren mıiıt relıg1öser und theologıscher Intensität
behandelt Und gerade be1 ıhm ist die Unbefangenheıt spürbar, weıl sowohl
Formulıerungen Luthers nahekommt, als auch den katholıschen Standpunkt
einnımmt.
Eis scheıint MIr er ın einer Stunde ökumenischer Besinnung WEeTLVO. se1n,
einmal bereitwillig überdenken, W1e (usanus eiwa sich ZUT rage der echt-
fertigung außert‘

Ebd (h VII 1 19-21).
twa 1111 VOT y»Indern« das Geheimnıiıs der :1 TINItat,. VOT » Persern« das Geheimnis

der Inkarnatıon, VOT ySpanliern« die Jungfräulichkeit Marıens erortert wIrd.
Ebd 54—060 (h VE 50—56).
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(usanus legt selne eigenen Auffassungen zuweılılen anderen 1n den und In dem
er De PaCe fide1 äßt GE den Petrus un den Paulus, ja das ewıge Wort cselbst
Fragen der Menschen beantworten. Über dıe KRechtfertigung äßt eI ın diesem
Iraktat Paulus sprechen. ber nıcht 1LLUT Paulus spricht darüber In einem
anderen Dıialog äßt uUuNsSeTeTr Überraschung auch Marıa, die Mutter Gottes,
sıch ber KRechtfertigung AUS Glauben Außern?. Und gerade 1nr legt Worte 1n
den Mund, dıie zeıgen, daß ıhm manche nlıegen Luthers 1 OTITALaUS nıcht TeM!

11

(‚usanus äBt Marıa elinem TOmMMEeN Chrısten erscheinen un mıt iıhm bDer dıe
ersten Kapıtel des Lukasevangeliıums sprechen. Und eben 1es ist der LSam-
menhang, 1ın dem das ema der KRechtfertigung un: das ema der mensch-
lıchen Sündhaftigkeit das espräc beherrschen
Das Erscheinen Marıens erinnert den T1sten sogle1c. selne eigenen Sünden
»IC bın Sünder«, sagt »IC bın der befleckteste VO  e} en Menschen. Das
Haus, In dem ich miıich befinde, ist unrein SCHL meılner Sünden«?.
Marıa g1Dt ZUT Antwort (und welcher Christ, schon Sal welcher evangelısche
Christ, könnte dieser Antwort Anstoß nehmen ”?) »Weıl du dich als unrein
erkennst, fehlt dır dıe Nal nicht Und € mehr du dich als ıunreiın erkennst,
desto besser erkennst du dich.« Und annn Lügt Marıa die überraschende Bemer-
kung hınzu : Y bın die Mutter aller, die sıch selbst erkennen«19.
Der katholische Christ verehrt Marıa als W egweıiserın T1ISTUS (Cusanus zeıgt
diese Bedeutung Marıens VO  — eliner Seıte, die 11S6LeIMN ex1istentıialıstisch Orlen-
1erten Zeıtalter nıcht Tem klıngen kann: Marıa ist Weg D: Selbsterkenntnis,
nämlich ZUT Erkenntnis SC ET.: un (und eben Weg Christus ') »Sel also
getFOSt«, x Marıa fOLt. »”Wenn du deine Sünden als schmutzig un: unrein
empfindest, ist S ein Zeichen, daß du würdıg bıst, daß ich dıiıch besuche Denn
WE seine Sünden ekelha{fter Schmutz SINd, der ist gesund«**. Das ist katholi1-
sche Formulherung des »sım ul Justus et peccator«. Bezeichnenderwelse ist sS1e
Marıa 1n den und gelegt
ber W1eSO annn ausgerechnet Marıa uns ZALE Selbsterkenntnis, VABER Erkenntnis

De annunlıatıione 2L0V10S1SSIMAE VWWEINLS Marıae devotus dıalogus, arıser Ausg
Z 15145 tfol 3V_6V‘

c7  C  JI Ebd tfol Peccator CHO Su homo omn1ıum homınum Sordıd1issımus. Domus
haec tota iımmunda esSt propter péccata INeca

Ebd fol Qul1a te immundum COgNOSCIS gratia 1LLOI1L Et Qquanto te
immundiorem S56 reSpI1CI1s, Aanto te melius COZNOSCIS. Kg0O autem mater S OILN-
n1ıum qu1 1PSOoS COgNOSCUNLT.

Ebd tol. Sed STO consolatus. Nam QUUIN t1ıbı peccata LUa foeda siınt et
ımmunda, sıgnum est quod dignus C ut visıter1s (u1 Nnım peccata Su SUNT
foetores displicentissim1, hıc NU: est Vgl Luther A 409, (Dictata UuP!
Psalterium): Confıter1 peccatum et S56 1ustum 1ıdem SUNT.
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Armselıgkeıt führen ” Marıa, dıe egnadete, dıe V OIl (usanuserder
nade, mMmMater gratlae, genannt wıird ”
Hıerfür g1bt den Schlüssel dıe Erklärung des Magnıficat, die (‚ usanus AAarıa 1n
den und legt »Hochpreiset meıl1ne eele en Herrn. Und meln Gelst frohlockt
in Gott, meınem Heıland, weıl herabgesehen auf dıe Niedrigke1 selner Magd.«
Was bedeutet, daß CZO(1 auf dıe Niedrigkeit selner Magd herabgesehen hat”? Es
edeute d1ie nade, dıie G Ott Marıa hat zuteıl werden lassen. (Gott hat aber,
rklärt der ardınal, nıcht auf die ihrer ugenden, sondern auf ihre
Nıedrigkeıt herabgeschaut?*. DiIies eine Wal das Entscheidende Marıla, daß sS1e
Magd WaT. Und ihrer Demut wıllen durifite Marıa Autter werden?®.
Marıa ist eschöp Ww1e WIT alle Was S1Ee VOTLI u11ls auszeichnet, ist eben dies, daß
S1e siıch Sahnz als eschöp verhalten hat Dem Knecht geziemt e 9 sich als
Knecht, der Magd, sıch als Magd verhalten. Und jedes eschöp ist Knecht
oder Magd Gott alleın ist der Herr.: Und deshalb kommt auch i1ıhm alleın Z  9 als
Herr selne rrlichkeit e zeilgen: Hoheıit un: Uur‘ sind se1ln, nicht u1lsei

(15wand Unser Gewand, das Gewand, das uUun1s zukommt, ist das (1wand des
Staubes1?.
Marıa hat sıch iıhrer ahrheıt, un!: das War ihre Nıedrigkeıt, bekannt Und
auf diese Niedrigkeı hat der Herr geschaut.
Wenn 1U (10tt auf dıe Demut nd Niedrigkeıt, d1e humıiılıtas, schaut, mussen
auch WIT Demut lernen. Welches aber ist der Weg ZUL Demut ” Daß du dich
selbst erkennst. Daß du erkennst, daß du selbst nıchts bıst Was AUS dır ist, das
ist deine un Und erst 1n der na ist du eLiwas, 1mM Wohlgefallen, das GOtt
dır SOZUSAaSCH auf 1lderru geschenkt hat!>.
Der Christ spricht Marıa : Was sind d1e Zeichen echter Demut ” Marıa
antwortet (und sollte S1e nıcht auch uns damıt antworten ”) : es
Wiıdrıge mıt Gleichmut ertragen, Ungerechtigkeiten geduldıg auf siıch neh-
IHNEIN sıch AL halten, daß einem 1mMm (Gsırunde überhaupt eın Unrecht wıder-
fahren kann, weıl I1a  —_ noch Schlechteres verdıient hätte, Schwachhe1 WI1e
(esundhe1it tragen, Armut w1e Reichtum, gewöhnliche ufträge ebenso froh
ausführen W1e ungewöhnlıche. Der wahre Probierstein der Demut ist, ob
1e€ verdemütigt und verachtet werden. Darın zeıgt sich magdhafte 1e

SO iıhn dienend lıeben, und immer bereıiter AT Diıenen werden?®.

Ebd fol Gr Christianus. Hoc deprehendo tua doctrina: qul1a S1 iın te 11O11

respexıt ad innumeras virtutes uas QUaC 6s gratia plena, SE ad humıiılıtatem eic
Ebd tol 6r Deus respexıt a.d humılıtatem et mater merulstı fier1ı
Ebd fol Ö A domınum quatenus domıinus est ece altıtudo et sublımıtas, ita

SCTV U1l quatenus SETVUS est ece humılıtas et OMN1S Creatura Va et solus deus
domiıinus.
15 Ebd fol 6T Vıa eSTt, UT te C;OgIIOSC3.S. Nemo Nnım potest SSC n1ıs1 humıilıs qu1ı
advertit nıhıl quantum S5C Eit haec omn1a QUAC 110 S56 Su SE e1IUSs
qu1 a.d beneplacıtum revocatıon1ıs concessıt, et a finem, ut e1 servlatur.
16 Ebd tOol 6T Sıngularıus experımentum est humilıtatis, quod qu1s amat Ham
hHarı et contemn1. 1bı nım Cessat fictio humilıtatiıs, YUUALC PTO verıtate 1n hac
virtute er
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Das espräc zwıschen dem T1IsSten un: Marıa och Schritt weıter
Es ZU1 Frage WI1e WIT gerechtfertigt werden DiIie Antwort erhebt sıch AUus

der Einsicht WIE Marıa auf TUN: ihres auDens begnadıgt wurde nıcht etwa
daß der Glaube 1U das Wiıchtigste SCWESCH Wale Was S16 vollbracht hat

Sondern der (sJlaube 1sSt überhaupt das KEinzige, das S1E diesem großen (ze-
heimnı1s beızutragen vermochte”? In i1hr selbst g1bt Sar keiınen anderen TUN:
für dıie Nal »AÄus (‚laube alleiın« erlangte S1e das eschen Gottes!8!
Hıer handelt sich zunächst d1ie einz1gartıge Begnadung der Mutter (‚ottes
ber Marıa äßt keinen Zweılifel darüber daß dıe Welse ihrer egnadung be1-
spielhaft TÜr den Weg der na be1 allen Menschen 1IST »Auf welchem anderen
ege« Tag 5616 er »könnte C111 eschöp eLWaSs VO  — Gott erlangen als AUS

Glaube ” N1ıemand VELINAS AUS sich irgendetwas Und 65 g1bt nıchts Wds (30Ö#7
nicht der alleın wanrha und getreu 1ST SC111EI1 Verheißungen«*?
Bewegt sıch diese Aussage sehr 1111 allgemeınen Ist siıcher daß S1C auch als
Antwort auf cd1e rage ach der kechtfertigung emeınnt ist ? (usanus äßt Marıa
hlerzu Sanz ausdrücklich feststellen yDas 1st all UuUNsSsSeIe Gerechtigkeıt dıe WIT

Aaus NS nıcht gerechtfertigt werden können nämlıch (ZOFt glauben der mächtig
IST es Wads GT gesagt hat vollbrıngen Denn nıchts besiegt d1ese Welt und
alle (‚esetze der Natur (bezeichnenderweıse taucht 1er e1iN Wort VO (‚esetz
WE auch VO (‚esetz der Natur au ') als der (Glaube Wıe könnte getäuscht
werden WeI der ahrheı glaubt der nıchts unmöglıch oder schwier1g ist 7«20
Das (+egheimnıs der egnadung Marıens ist {Ür uns Katholıken geradezu die
»Konkretisierung« u1llseIes Verständnisses VO  g (nadeil Wiıe überrascht unNns 1U

SOZUSaSCH AaUus dem un Marıens das Wort VOIl der Kechtfertigung AUuSs Glaube
zugespitzt hören!

Wenn (Cusanus also dıe Kechtfertigung AUS Glaube, das CX fide solum« unter
marıanıschem Aspekt betrachtet verbindet ann nıcht WdsSs sıch se1it den
agen der Reformatıon nıcht mehr verbınden lassen Wl1. ollten WI1T heute
diese Verbindung nıcht erneut ernsthaft überdenken”?

Ebd fol KgO nıhıl ad hoc admirandum mysterıum contulı 151 em
138 Ebd fol Qu1a 1L1E nulla, lıa potest CAausac tantae gratiae recte 111e

fıde solum totum hoc de1 donum CONSsSeCuUutTaAam d1ixıt Helısabeth
Ebd fol QOua V1 potest creatura alıquıd deo 11151 ide Nemo
INpotest et nıhıl est quod deus 110  H possıt u11 solus D et iidelis est

PTOM1SSIS
Ebd fol Haec est 111111 HIStTiItL1A NnOostra Qqu1ı C nobıs iustificarı 11011

valemus sc1ilıcet deo credere Qu1] potens est 1112 QUAC dixıt Perhgere Nıhıiıl eN1L.
VINCIT hunc mundum et leges NAaturae 11151 fides Quo modo potest ille decıp1
Qqu1 verıtatı credit CUu1l nL1. est iımposs1ıbiıle 11060 dıifficıle ?
Wıe UuSanus den Zusammenhang zwıschen (Glaube und Werken S1e ScChNhreıi

De PaCe fide1 N 58 (h ALTT 54, 1) Sine iide ımpossibıiıle est Q u EIMN placere Deo
Oportet autem quod fides SIT ormata S1116 oper1ıbus est mortua

RATZINGER Einführung das Chrıstentum München 1968 230
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(usanus kennt auch den paulınıschen Aspekt der Rechtfertigungsirage. In De
PaCE fide1 äßt CI Paulus selbst darüber SPIeCHEN. Und wıeder überrascht, Was da
gesagt wırd (‚erade der Artıkel der KRechtfertigung, hören WIT, SEe1 geeignet,
nıcht den Streıit, sondern den Frieden 1m Glauben begründen“.
Um 1es zeigen, geht »Paulus« auftf das ema e1n, das In De PaACC Aide1 immer
wleder durchdringt: die rage, Was der Kern und das Kıgentliıche der elıgıon
sel, un: W ds an stehe, WAads HÜT »Rıten« selen. Wenn WIT AUuSs Glaube und
nıcht HT Werke gereCc  ertigt werden, WEeEeNn also das eıl A4US dem Glauben
kommt, ann können die verschledenen Arten relıg1öser Sıtten und Gebräuche,
E 5 annn die verschlıedene Ausprägung, dıe das relıg1öse en gefunden
hat, nıcht mehr VO  H trennender Bedeutung sSe1IN. Es handelt sıch ja 11UT 158881

außere Zeichen TÜr dıe eine unveränderliche ahrheı des Glaubens?3.
Beım Glauben geht CS 1m Unterschie den »Rıten« eıl Im
(‚lauben hat Abraham die Verheißung erlangt. uch WIT sollen cd1e uns 1n Jesus
TISTUS zuteıl gewordene Verheißung 1m Glauben ergreifen“*, Solcher Glaube

dazu; ott (Gott se1n lassen, nämlıich S  9 daß WIT das Gottes 1in
1e erfüllen®®.
Die relig1ösen Gebräuche sınd der egenDOo. der einen Wahrheıit des einen
rechten aubens, der ula fides orthodoxa®®6. Wo Mas die (srenze zwıischen
beiden 1egen ” Wo geht es nıcht mehr die ahrheıt, sondern dıe
ebräuche, geht 65 die ebräuche und nicht mehr dıe Wahrheıt ” Wie

be1 olchen Fragen dı1ie rechte Friedenseinstellung geht, erläutert (usanus
e1ispie der Beschneidung*”. Ks ist klar, daß S1e nıcht heilsnotwendieg ist

Man ann S1e als Rıtus bıllıgen oder ablehnen Wenn des Friedens wıllen
notwendiıg wäre, sollte der kleinere Teıl der Menschheıt, der die Beschneidung
wünscht, sS1e aufgeben“®. Ja fäahrt (usanus iort, un des Frıiedens
wıllen notwendig ware, sollte die da Menschheıit siıch beschneı1den
lassen, obgle1ic die Beschneidung nıcht das e1l wıirkt.
Die paxX fide1 verlangt Dpier Dier lıebgewonnenen Gewohnheıten, auch
Übernahme unbelebter Gewohnheiten Ist (‚usanus ler topıst ! Er selbst sagt

22 De Dace fıder 54{1 (h VII 51, O—13).
Ebd (h VII k TOI): Quo 2dmı1ısso 11011 turbabunt varıetates illae rıtuum.
Ebd 55—58 (h VIL 51—54)
Ebd (h 41 A:5) 31) Quomodo credis Deum S56 Deum, S1 110  H

adımplere QuUaEC praec1pit »
Zum Thema »Grott OFT se1n Z.U lassen« be1 Luther vgl Pa WATSON, m (rzoltes
(zotthe1lt (»Let G((0d be (70d«). Eıne Eınführung 1n Luthers Theologıe, Berlin 1907

De pace fıder (h VIL E 6)
Ebd 650 (h VII 55{1)
Ebd 60 (h VLE 506, 13-—15): Ymmo S1 propter al ma1l0r pPars m1ınor1

coniormaret et recıperet CITrCUuMCISIONEM, arbıtrarer facıendum, ut S1C G multis
commMunNnıcatıonıbus DaxX firmaretur.
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ber dıie Verwirklıchung se1iner Vorstellungen : yich bın Jjedoch der Meınung, daß
dıe Verwirklichung dieser edanken schwıerıg ist«29
Wenn WIT In moderner Begrifilic  eıt wollen, 1er geht,
mussen WIT zweıfellos VO  e Toleranz sprechen. Es ist außer Zweıfel, daß der
Kardınal einen anspruchsvollen Begriff VO  3 JIoleranz hat Erwähnung verdient,
daß el selbst iın diesem Zusammenhang das Wort tolerare gebraucht: rıtum
tolerare®.
Die Toleranz bezieht sıch auf den Rıtus Was aber ist KRıtus, Was ist die
Wahrheit ” Entbrennt eben diesem un wıieder der Streit ” Zur ber-
windung dieses neuralgıschen unktes Jegt der ardına. zwel edanken VO  H$

Zunächst eıne Beurteilung der Unterschiede zwıischen den einzelnen Religionen:
s1e sind eher Unterschıiede der Rıten als Unterschiede, dıe den kern der el1i-
g10N, nämlıich dıie Verehrung des einen Gottes, betreffen®. Hierin ist eine wıich-
tıge Option implızlert : dıe Option Aafür. daß e1m Andersdenkenden der gute

un!' dıe richtige Grundeinstellung immer vorausgesetzt werde. Be1l Cusa-
11Us, der 1m gleichen Iraktat VO  a der unl fides orthodoxa spricht, ist das keine
Optıion dıe arhelı
Der zweıte (sedanke ist folgender: Der Friede 1mM Glauben ist eSCHEN: Ja
geradezu eschatologisches eschen. (‚Ottes: »Darautfhıin ollten S1e sich in Jeru-
salem als dem gemeinsamen Zentrum er versammeln un: 1m Namen er den
elinen Glauben annehmen und auf ihm den ewligen Frieden aufbauen, damıt der
chöpfer aller, der 1n wigkeı gepriesen sel, 1m Friıeden verherrlicht werde.
Amen«?2.
Der paulinısche Aspekt der Rechtfertigung macht uns wiederum tief Na  en
C: nachdenklich ber Heıl, aber auch nachdenklıch ber den Frieden, 1n
dem WIT en sollen
Möge C(usanus dıe Sehnsucht ach diesem Frieden 1n ulls vertiefen, aber auch

dıe Erkenntnis, daß dieser Friede (G(reschenk der 11 ist

Ebd 60 (h VIL 56, 170 Arbıtror autem praxım hulus dıfticılem
Ebd 50 (h Y 506, 19) rıtum hınc inde tolerando

31 Ebd N (h VII 62 13-18 Qu1bus examınatıs dıversıtatem 1n rıtiıbus
potıus compertum est fu1lsse qQuUamı ın un1us De1i cultura, QUEIM a.b in1ıt10
praesupposulsse SCILLDEI et ın omnıbus culturıs colu1isse omnıbus Scr1pturıs 1n
UIL1LUIL collectis reperlebatur.
32 Ebd N 68 (h NA+I 63, —5 einde Cu plena omnıum potestate 1 Iherusalem
quasi ad centrum COININUNE confÄluant et omnıum nomınıbus 11AIL. fiıdem ACGEePLENT
et UuPp! 1pDsa perpetuam a firment, ut 1n PaCe Creator omn1ıum laudetur 1ın
saecula benedictus. Amen. (Übers Zzıit Studienausg. 3, 797)
zZu der miıttelalterlıchen Auffassung VO'  - Jerusalem als Zentrum der Welt vgl h VII
69f Diese Betrachtungsweilse gründet 1n prophetisch-eschatologischen Gedanken
Vgl Kı . (h XAI ebd.) Daher cheınt mIr, daß dıe 1C. des uUuSsSanus hler e1In
Geftfälle LEL Eschatologischen hın besıtzt.
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